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Mehr Anerkennung für  
Veterinärmediziner
Wie der Beruf und die ihn ausübenden Menschen mehr Wertschätzung erhalten

Anna Magdalena Naderer

Trotz seiner hohen Anforderungen genießt 
der Tierarztberuf nach Auffassung der 
Autorin viel zu wenig Anerkennung und 
Wertschätzung. In diesem Beitrag geht sie 
auf mögliche Lösungsansätze ein, wie der 
Beruf attraktiver werden kann und zugleich 
mehr gesellschaftliche Anerkennung fin-
det. In diesem Kontext plädiert sie nicht 
nur für mehr Wertschätzung gegenüber der 
Tierärztschaft seitens der Gesellschaft, 
sondern auch für eine Transformation 
innerhalb des Berufsstands.

Tierarzt: Ein anspruchsvoller 
und fordernder Beruf
Der Beruf des Tierarztes ist äußerst an-
spruchsvoll und aufgrund der hohen me-
dizinischen Verantwortung und des kom-
plexen fachlichen Anspruchs fordernd. 
Tierärzte müssen viele unterschiedliche 
Spezies behandeln können und über ent-
sprechend umfassende Kenntnisse hin-
sichtlich deren Erkrankungen verfügen, 
um eine zielgenaue Diagnose als Voraus-
setzung für eine erfolgreiche Behandlung 
stellen zu können. Effektive Kommunika-
tionsfähigkeiten und Empathie sind un-
erlässlich, da Tierärzte in der Lage sein 
müssen, komplexe medizinische Inhalte 
verständlich mit den Tierhaltern zu be-
sprechen und wichtige Entscheidungen zu 
vermitteln. Die Arbeit als Tierarzt ist zudem 
physisch anstrengend, weil der Umgang 
mit großen oder unkooperativen Tieren 
körperliche Stärke und Ausdauer erfordert. 
Hinzu kommt, dass viele Tierärzte unter er-
heblichem wirtschaftlichen Druck stehen: 
Sie müssen eine eigene Praxis rentabel 
führen oder für ihren Arbeitgeber Umsatz 
generieren. Insbesondere Praxisbetreiber 
haben nicht nur medizinische, sondern 
auch betriebswirtschaftliche Aufgaben 
wie Praxismanagement, Personalführung 
und Finanzverwaltung zu bewältigen. Die 
Tatsache, dass betriebswirtschaftliche In-
halte im Tiermedizinstudium nach wie vor 
kaum oder gar nicht behandelt werden, ver-
schärft die Situation zusätzlich.

Viele Tiermediziner leiden  
unter Erschöpfung und  
Burnout-Symptomen
Den vorstehend beschriebenen hohen Leis-
tungen und Qualifikationen scheint aller­
dings kein ausreichendes Äquivalent in Form 
von Anerkennung und Wertschätzung ge-
genüberzustehen, um den hohen Stresslevel 
und die Belastung ausreichend kompensie-
ren zu können. Wie sonst lässt sich erklären, 
dass Tierärzte deutlich stärker vom Burnout-
Syndrom betroffen sind als andere Berufs-
gruppen bzw. die Allgemeinheit? Stress und 
eine hohe Arbeitsbelastung gibt es auch in 
anderen Berufen, dennoch leidet die Tier-
ärzteschaft in besonders hohem Maße 
darunter. Dies belegt eine Onlineumfrage 
der Bundestierärztekammer e. V. aus dem 
Jahr 2016, über die in Ausgabe 7/2020 des 
Deutschen Tierärzteblatts ausführlich berich-
tet wurde. Darin gaben 19,2 Prozent der be-
fragten Tierärzte an, unter Suizidgedanken 
zu leiden, während dies in der Allgemeinbe-
völkerung nur bei 5,2  Prozent der Fall war. 
Insbesondere Tierärztinnen fühlten sich 
emotional erschöpft, müde und gestresst. 
Das sind alarmierende Ergebnisse!

Diese Umfrage ist zwar schon einige 
Jahre alt, an der hohen Arbeitsbelastung 
dürfte sich in den letzten Jahren allerdings 
nichts geändert haben. Im Gegenteil: Ver-
mutlich ist diese sogar noch gestiegen. 
Denn offizielle Zahlen belegen, dass die 
Anzahl an Tierarztpraxen und Veterinärme-
dizinern nicht äquivalent zur steigenden 
Anzahl an Haustieren wächst. Bereits seit 
Jahren verharrt die Zahl der Tierarztpraxen 
auf dem Niveau von etwa 10 000 [1]. Bei 
Tierkliniken ist die Lage noch dramatischer. 
Hier hat sich die Anzahl von 297 im Jahr 
2009 auf rund 150 im Jahr 2022 beinahe 
halbiert [1]. Parallel stieg die Anzahl an 
Haustieren in diesem Zeitraum von 22,6 Mil-
lionen auf 34,4 Millionen und legte damit um 
über 50  Prozent zu [2]. Diesem Wachstum 
steht eine stagnierende bzw. rückläufige 
Anzahl an Praxen, Veterinärmedizinern und 
Kliniken gegenüber.

Die Veterinärmedizin leidet 
unter Fachkräftemangel
Die hohen Anforderungen und der berufliche 
Stress wirken sich nachteilig auf die mentale 
Gesundheit innerhalb der Tierärzteschaft aus.  
Diese Faktoren können auch eine Hürde bei 
der Berufswahl darstellen, was den demo-
grafisch bedingten Fachkräftemangel noch 
verschärfen dürfte. Für Praxen ist es daher 
oft schwierig, Stellen neu zu besetzen. So 
belegt eine aktuelle Studie der Bertelsmann 
Stiftung [3], dass tiermedizinische Berufe 
unter den Top 10 derjenigen Berufe sind, bei 
denen der Bedarf an Arbeitskräften in den 
letzten Jahren anteilig stark zugenommen 
hat (Abb. 1).

Die Nachfrage nach Veterinärmedizinern 
ist in den vergangenen Jahren laut der 
Studie deutlich gestiegen (Abb. 1) und es 
ist zu befürchten, dass die Entwicklungen 
am Arbeitsmarkt mit dieser steigenden 
Nachfrage nach Veterinärmedizinern nicht 
mithalten kann. Ein Indiz hierfür liefern die 
offiziellen Zahlen des Statistischen Bundes­
amts. Dessen Zahlen zu Studierenden im 
Bereich Tiermedizin [4] zeigen, dass sich 
offensichtlich immer weniger junge Men-
schen für das Tiermedizinstudium bewer-
ben: Während es zum Wintersemester 
2020/2021 noch 7 134 Bewerber gab, waren 
es für das Wintersemester 2021/2022 nur 
noch 6 177. Zum Wintersemester 2023/2024 
ging die Bewerberzahl sogar auf 5 481 zu-
rück. Dieser negative Trend scheint sich zu 
etablieren. Offensichtlich haben das Studi-
um und der Beruf an Attraktivität innerhalb 
der jungen Generation eingebüßt. Zwar blieb 
die Anzahl der Studienanfänger trotz rück-
läufiger Bewerbungen bislang stabil, indem 
zum Wintersemester 2020/2021 1 120 und 
zum Wintersemester 2022/2023 1 108 Stu-
dierende starteten [4]; vor dem Hintergrund 
des zunehmenden Fachkräftemangels ist 
eine stagnierende bzw. stabile Anzahl an 
Studienanfängern allerdings kein positives 
Signal. Die Tatsache, dass viele Bewerber 
keinen Studienplatz erhalten, mag ebenfalls 
zu dieser Entwicklung beitragen.
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Dem nachlassenden Interesse der 
Schulabgänger am Tiermedizinstudium soll-
te in jedem Fall entgegengewirkt werden, um 
auch zukünftig ausreichend Veterinärmedi-
ziner ausbilden zu können. Das kann aber 
nur gelingen, wenn der Beruf dem Nach-
wuchs attraktive Rahmenbedingungen und 
Anerkennung bietet.

Mangelnde Anerkennung 
triggert Burnout und verschärft 
den Fachkräftemangel
Viele Tierärzte leiden unter Burnout-Symp
tomen. Die Ursachen hierfür sind Stress 
im Beruf, hohe Anforderungen, lange Ar-
beitstage und viel Verantwortung. All die-
se Dinge können zu Überforderung führen 
und lassen den Beruf wenig attraktiv er-
scheinen. Allerdings: Auch andere Berufe 
bringen jede Menge Stress mit sich. Daher 
erscheint es unwahrscheinlich, dass allein 

die hohe Belastung im Arbeitsalltag der 
Grund dafür ist, warum insbesondere Tier-
ärzte verstärkt unter Burnout-Symptomen 
und Suizidgedanken leiden. Die Ursachen 
hierfür sind sicherlich vielfältig und liegen 
nicht allein in der hohen Arbeitsbelastung. 
Auch die massiv nachlassende Anzahl an 
Studienbewerbern lässt sich hiermit kaum 
vollständig erklären. Schließlich war der 
Beruf immer schon anspruchsvoll und 
stressig.

Damit stellt sich die Frage, welche 
weiteren Faktoren ausschlaggebend sein 
können im Zusammenhang mit der nega­
tiven Beeinträchtigung der mentalen 
Gesundheit von Tierärzten und der nach
lassenden Attraktivität des Berufs? An 
dieser Stelle kommen sogenannte Kom-
pensationsfaktoren ins Spiel. Sie unterstüt-
zen dabei, Stress und hohe Belastung im 
Berufsalltag bewältigen zu können. Stress 

Abb. 1: Auszug aus „Das große Berufe-Ranking“ der Bertelsmann Stiftung* [3]
* Tabelle 2, Seite 17

lässt sich mit vielen Dingen kompensieren, 
beispielsweise mit einer angemessenen 
Entlohnung, attraktiven Perspektiven, Aner
kennung, ausreichend (Familien-)Freizeit 
und ganz allgemein mit einer guten Work-
Life-Balance. Kompensationsfaktoren unter- 
stützen dabei, den Druck und die Belastung 
im Beruf besser verarbeiten zu können. 
Ausreichend Freizeit und Erholung sind 
natürlich essenziell bei der Bewältigung 
von beruflichem Stress und Vermeidung 
von Burnout. Vielen ist aber nicht bewusst, 
dass Anerkennung ein ebenfalls sehr es-
senzieller Kompensationsfaktor ist. Wer für 
seine Leistungen ausreichend Anerkennung 
und Wertschätzung erhält, kann mit Stress 
besser umgehen und ihn eher bewältigen.

Dementsprechend betont eine BIBB-
Studie [5] die Rolle der sozialen Anerken-
nung im beruflichen Kontext. So sollen laut 
der Studie v. a. mangelnde soziale Passung 
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und Anerkennung relevante Faktoren sein, 
die dazu führen, einen Beruf nicht zu wählen 
bzw. ausüben zu wollen („Aversionsfaktor“). 
Die Studie verdeutlicht, wie wichtig Aner
kennung im Beruf ist. Sowohl im Kontext der 
Stressbewältigung als auch bei der Berufs-
wahl. 

Zu wenig Anerkennung für den 
tiermedizinischen Beruf
Viele Tierärzte haben den Eindruck, dass der 
Beruf und ihre Leistung nicht die verdiente 
Wertschätzung erfahren. Aber gibt es für 
diesen Eindruck auch wissenschaftliche Be-
lege? Wie ist es tatsächlich um die Anerken-
nung und Wertschätzung des tierärztlichen 
Berufsstands bestellt? Der Blick in eine 
US-amerikanische Studie [6], die 800 Berufs-
bilder untersuchte, gibt hierüber Auskunft. 
Die Studie leitet dabei das Berufsprestige 
aus der einvernehmlichen Bewertung der Tä-
tigkeit ab, basierend auf der Überzeugung, 
dass diese wertvoll ist, unabhängig von den 
einzelnen Personen, die den Beruf ausüben. 
Im Ergebnis ist das Ansehen des veterinär-
medizinischen Berufs in den USA mit einem 
Score von 6,4 zwar grundsätzlich hoch, beim 
genauen Hinsehen fällt aber auf, dass ver-
gleichbare humanmedizinische Berufe deut-
lich mehr gesellschaftliche Anerkennung 
genießen: Der Berufsstand der Humanchir-
urgen erfreut sich beispielsweise über einen 
Anerkennungsscore von 7,7. Auch kurativ 
tätige Ärzte (7,6) und Psychiater (Score 6,6) 
liegen dort vor Tiermedizinern. Trotz ver-
gleichbar hoher Belastung und Anforderung 
genießt der tiermedizinische Beruf damit 
weniger Anerkennung als seine humanmedi-
zinischen Pendants.

Weitere Herausforderungen für 
den Berufsstand: Der Struktur
wandel
Die Tierärzteschaft ist aber nicht nur mit zu 
geringer Anerkennung und Wertschätzung 
konfrontiert. Zusätzlich muss sich der Be-
rufsstand auch mit den aktuellen Heraus-
forderungen durch den Strukturwandel be-
fassen, in Form von Digitalisierung und dem 
demografischen Wandel.

Junge Nachwuchskräfte fehlen einer-
seits demografiebedingt, andererseits aber 
auch, weil der Beruf vielen nicht mehr aus-
reichend attraktiv erscheint. Und hier kom-
men die gesellschaftliche Anerkennung und 
Wertschätzung gegenüber dem Beruf zum 
Tragen. Das Arbeitsumfeld und die Arbeits-
bedingungen müssen heute den gestiege-
nen Ansprüchen der nachrückenden Genera-
tion gerecht werden. Der Verdienst allein ist 
bei der Job- und Berufswahl nicht mehr ent-
scheidend. Der Beruf soll attraktive Rahmen

bedingungen wie flexible Arbeitszeiten bie-
ten und natürlich zum modernen, digitalen 
Lebensstil passen. Die Nachwuchskräfte 
sind „Digital Natives“, sie sind an digitale 
Tools und Kommunikation gewohnt. Diese 
erwarten sie selbstverständlich auch im 
Job, der sich in das eigene Leben nahtlos 
integrieren soll (Work-Life-Blending).

Wie enorm das Tempo und Verände
rungspotenzial digitaler Entwicklungen sein 
können und wie stark sie die Arbeitswelt 
verändern, zeigt der rasante Fortschritt im 
Bereich Künstlicher Intelligenz (KI). Jeder 
Berufsstand sollte sich aktuell die Frage 
stellen, welche Bereiche bzw. Tätigkeiten 
sich automatisieren lassen und wo KI sinn-
voll eingesetzt werden kann. Dies dient 

nicht nur dazu, eine moderne und digitale  
Arbeitsumgebung zu kreieren, sondern 
insbesondere die Tiermediziner im Arbeits
alltag von administrativen Arbeiten zu 
entlasten – ein wichtiger Aspekt vor dem 
Hintergrund des Fachkräftemangels.

Der demografische Wandel macht die 
Digitalisierung notwendig und beschleunigt 
sie zeitgleich im Kontext des Fachkräfte-
mangels. Von über 1 200 durch die Agentur 
für Arbeit beobachteten Berufen verzeichnet 
mittlerweile jeder sechste einen Fachkräfte
mangel, wobei Berufe im Gesundheitswesen 
bzw. der Medizin besonders stark betrof-
fen sind. Aus diesem Grund werden digi-
tale und effiziente Arbeitsabläufe auch die 
veterinärmedizinischen Praxen erobern, was 
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Dr. Anna Magdalena Naderer ist 
Tierärztin mit aktuell drei niederge-
lassenen Praxen in München und 
Düsseldorf. Nach der Approbation 
an der Ludwig-Maximilians-Univer-
sität (LMU) München im Jahr 2013 
erwarb sie ihren Doktortitel und prak-
tizierte mehrere Jahre in der kurativen 
Praxis. Wegen geringer Anerkennung 
und schwieriger Arbeitsbedingungen 
wechselte die Tierärztin in die Indus-
trie und ergänzte ihr Wissen durch ein 
Business-Administration-Studium. 

Basierend auf ihrer Erfahrung 
und neuen Erkenntnissen kehrte sie 
2022 in ihren Beruf zurück und eröff-
nete die erste eigene Praxis mit der 
Mission, sich für attraktivere Arbeits
bedingungen und mehr Anerkennung 
des Berufs einzusetzen. Die Tierärztin 
kennt die Defizite des Arbeitsalltags, 
wie die hohe Arbeitsbelastung, die 
ständige 24/7-Bereitschaft und die 
schlechte Vereinbarkeit des Berufs 
mit der Familie. 

wiederum ein innovationsoffenes und digita-
les Mindset der Praxisbetreiber erforderlich 
macht.

Wie kann die Tierärzteschaft den 
Herausforderungen begegnen?
Um Lösungsansätze für mehr Anerkennung 
des Berufs zu entwickeln, muss zunächst 
geklärt werden, was Anerkennung eigent-
lich ist. Anerkennung bedeutet Würdigung, 
Akzeptanz und Respekt. Anerkennung mit 
Lob gleichzusetzen, greift daher viel zu kurz.  
Während Lob eine spontane Wertschätzung 
darstellt, ist Anerkennung eine grundsätz
liche Haltung, welche die regelmäßige 
Qualität oder Leistung konstant honoriert. 
Aber wie fördert man eine positive Hal-
tung innerhalb der Gesellschaft gegenüber 
dem Beruf und wie sensibilisiert man die 
Öffentlichkeit und Tierhalter diesbezüglich? 
Kommunikation und Aufklärung spielen 
hier eine Schlüsselrolle. Konkret heißt das, 
die Leistungen des Berufsstands in der 
Öffentlichkeit mehr in den Fokus zu rücken. 
Nur so wird die Tiermedizin letztlich im 
Anerkennungsranking zur Humanmedizin 
aufschließen können. Die Steigerung der 
gesellschaftlichen Wertschätzung gegen-
über dem Tierärzteberuf ist dabei ein mit-
tel- bis langfristiger Prozess, an dem alle 
Tierärzte mitwirken können, indem sie offen 
über die hohen Anforderungen im Beruf spre-
chen und diese thematisieren. Das kann im 
persönlichen Umfeld oder öffentlich gesche-
hen, beispielsweise in Social Media. Zudem 
ist es wichtig, auch in der eigenen Praxis ein 
Klima der gegenseitigen Anerkennung und 
Wertschätzung zu etablieren und zu leben.

Um dem Strukturwandel wie dem demo
grafisch bedingten Fachkräftemangel erfolg-
reich zu begegnen, bieten sich beispiels-
weise New Work-Ansätze an. New Work 
beschreibt den strukturellen Wandel in un-
serer Arbeitswelt, bedingt durch die Digita
lisierung und die veränderten Anforderungen 
und Bedürfnisse der nachfolgenden Genera-
tionen, die auf den Arbeitsmarkt drängen. 
Faktoren wie Potenzialentfaltung der Mit
arbeitenden, Work-Life-Blending, flexible Ar-
beitsgestaltung durch Vertrauensarbeitszeit 
und -orte sowie das Einbeziehen der Mit
arbeitenden in Entscheidungen gewinnen zu-
nehmend an Bedeutung. New Work bedeutet 
auch New Leadership: Vertrauenskultur und 
Empathie ersetzen hierarchische Führungs-
stile. Hauptaufgabe der niedergelassenen 
Praxisinhaber ist es, die Mitarbeitenden zur 
Eigenverantwortung zu befähigen und ihre 
Stärken zu fördern. New Work soll eine ge-
lungene Symbiose zwischen Privatleben und 
Arbeit ermöglichen und bietet Mitarbeiten-
den Partizipation.

In diesem Kontext ist es auch not-
wendig, die Potenzialentfaltung und die 
Gesundheit der Tierärzte mehr in den Vor-
dergrund zu rücken. Deshalb haben wir 
beispielsweise in unserer Praxis eine digi-
tale Mental Academy etabliert. Sie bietet 
Benefits wie Yogakurse und JobRad und ist 
fest in unserer Praxisphilosophie verankert. 
Die Academy offeriert Tierärzten und Tier-
medizinischen Fachangestellten nicht nur 
tiermedizinisches Coaching und Fortbildun-
gen, sondern v. a. konkrete Unterstützung 
und psychologischen Austausch zur besse-
ren Bewältigung von Stresssituationen im 
Alltag.

Damit der Beruf für nachfolgende Gene
rationen attraktiv bleibt und sich auch er-
fahrende Tierärzte weiterhin für den Beruf 
begeistern, sollten digitale Tools in den 
Berufsalltag stärker einfließen. Hierdurch 
können Arbeitsprozesse vereinfacht und 
Mitarbeitende von administrativen Aufgaben 
entlastet werden. Möglich ist das beispiels-
weise durch Online-Terminbuchungstools 
oder automatisierte Abrechnungsprozesse. 
Die transformatorischen Entwicklungen 
müssen in das Berufsbild und den Be-
rufsalltag integriert werden. 

Aus diesen Gründen habe ich mich ent-
schlossen, eine moderne Praxis aufzubauen, 
die die Bedürfnisse der Mitarbeitenden und 
Veterinärmediziner ebenso berücksichtigt 
wie die der Tiere und Tierhalter.
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